
Nr. 2
15. März 1980

0 VÄ

Seite 3 Seite 4

Atomraketen vor
unserer Haustür?
Was geht im Hünxer Wald vor? / DKP fordert Aufklärung!

Keegan und
der Rest

Fußballprofi Keegan
wird von einem Reporter
gefragt : Was haben Sie
mit den 1,8 Millionen ge-
macht aus Ihrem neuen
Vertrag?
Sportwagen gekauft für

62 000 Mark .
Und der Rest?
Liegt auf der Bank!
Ein Metallarbeiter wird

gefragt: Was machst du
mit den 6,6 Prozent Lohn-
erhöhung?

Ich kaufe mir neue Stie-
fel .

Und der Rest?
Den gibt unsere Oma

dazu!

Im Hünxer Wald zwischen
Bottrop-Kirchhellen und
Dinslaken werden zur Zeit
diese Depots ausgebaut.
Werden hier die amerikani-
schen Atomraketen gela-
gert?

aus Bottrop und Kirchhollon

Was geht im Hünxer Wald vor sich? Unmittelbar
vor unserer Haustür, an der Stadtgrenze von
Bottrop und Kirchhelien, entstehen Militärdepots .
Abschußrampen für NATO-Atomraketen?

Unter der Bevölkerung
des Niederrheins und des
Ruhrgebietes breitet sich
Sorge aus. Viele Spazier-
gänger im Hünxer Wald
fragen sich, was hat es mit
dem im Bau befindlichen
Militärdepot auf sich?
Werden hier Abschußram-
pen für die US-Atomrake-
ten vom Typ Pershing Il
und Bunker für die Lage-
rung der Atomsprengköpfe
gebaut? Laut NATO-Be-
schluß vom 12.12. 1979 sol-
len über 500 Stück davon
in unserem Land statio-
niert werden .
Mit Abschußrampen im

Hünxer Wald, Bunkern für
Atomsprengköpfe, mit dem
Schnellen Brüter in Kalkar
und der geplanten Kette
von Atomkraftwerken wird
der Niederrhein und das
Ruhrgebiet zum atomaren
Pulverfaß .

Zynisch nennen SPD,
CDU und FDP dies Sicher-
heitspolitik. Sie gefährden
damit das am dichtesten

besiedelte Gebiet Westeu-
ropas!
Wir Kommunisten mei-

nen, Sicherheit gibt es nur
dann, wenn die Entspan-
nung weitergeführt und
durch Abrüstung ergänzt
wird . Der NATO-Aufrü-
stungsbeschluß vom De-
zember 1979 über die Sta-
tionierung neuer amerika-
nischer Atomraketen in
Westeuropa darf nicht ver-
wirklicht werden!
Die DKP-Fraktion for-

dert daher :
• Aufklärung der Öffent-
lichkeit über die Vorgänge
im Hünxer Wald.
• Kein Bau von Rampen
oder Bunkern für Atom-
waffen .
• Erhaltung und Erweite-
rung des Hünxer Waldes
als Naherholungsgebiet .
Wir appellieren an alle

friedliebenden Bürger :

Stoppt den Atomtod -
Für Entspannung und Ab-
rüstung!

Mr. Carter
wird das
Boykott-
hemd
zu kurz

11 :10 bei der Wahl :
Warum stimmte Herr
Wilczokmit der CDU?

Oder : Wer spielt wem die Bälle zu?

Auf der letzten Hauptausschußsitzung stand die Wahl
des neuen stellvertretenden Direktors des Vestischen
Gymnasiums an . Brisant wurde es durch Wilczoks An-
kündigung, er und Gerlach würden mit der CDU stimmen.

Aus dem inhal: Wird Gef va-
Siedlung verkauft?
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Woche` der
Behinderten

'roteste verhindern
3erufsverbot

Da blieb US-Präsident
Carter die Erdnuß am
Zahn kleben : Gerade hat-
te er den fünffachen
Olympiasieger Eric Helden
als „großen Helden" und
„Vorbild" für die Nation
gefeiert, da zückte Eric
eine Unterschriftenliste

mit über siebzig Sportler-
unterschriften gegen den
Boykott der Olympischen
Sommerspiele In Moskau .
Mehr dazu und zu der

Frage, ob unsere Sportler
ru Haus bleiben sollen,
weil Carter das so will

auf Seite 5

Dazu muß man wissen,
daß die SPD 11, die CDU 8
und die DKP 2 Stimmen Im
Schulausschuß haben. So
bekamen die Stimmen der
DKP besonderes Gewicht .
Beide Kandidaten weisen

Qualitäten auf. Der eine,
Herr Bock, seit langem
Lehrer am Vestischen, be-
sitzt das Vertrauen der
Lehrer und Schüler. Der
andere, Herr Michels, von
einer Kooperativen Ge-
samtschule in Schleswig-
Holstein, hat die besseren
Zeugnisse und die Empfeh-
lungen des Schulkollegiums
sowie des Lehrerpersonal-
rats in Münster .
So war die Entscheidung

nicht leicht, doch letztlich
entschied sich die DKP, mit
der SPD für Herrn Michels
zu stimmen. Aufgrund sei-
ner Erfahrungen erwarten
wir, daß er den Ganztags-
betrieb, den das Vestische
Gymnasium im Sommer
aufnimmt, besser leiten
wird .
Um diese Sachentschei-

dung durchzusetzen, stimm-
ten die zwei DKP-Ratsher-
ren mit neun SPD-Vertre-
tern . Es gibt also eine
Mehrheit in Richtung wei-
terer Schulreformen . Das
wollte die CDU verhindern .
die - wie schon des öfte-
ren - Wilczok auf ihrer
Seite hatte?
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Ist denn
wirklich kein
Geld da?

Von Franz Melchsner

Die Geldmittel der Stadt
hinken weit hinter den
kommunalen Notwendig-
keiten hinterher. Haupt-
aufgabe der SPD im Bot-
troper Rathaus war es
auch diesmal, diesen
Mangel neu zu begrün-
den. Aber nicht, daß eini-
ge Städte zuviel, andere
zuwenig Geld vom Land
zugewiesen bekommen -
so die SPD - ist das
Problem. Es geht um die
grundsätzliche Verteilung
der Haushaltsmittel. Wür-
den z. B . 15 Prozent weni-
ger für Aufrüstung ausge-
geben, könnte Bottrop zu-
sätzlich 18 Millionen DM
für die Bürger bereitstel-
len . Unsere Vorschläge
sind daher prinzipieller,
nicht kosmetischer Natur :
Bonn muß eine umfassen-
de Entschuldung der Ge-
meinden einleiten und
den Anteil der Kommunen
am Steueraufkommen be-
trächtlich erhöhen .

Aber auch innerhalb
der vorhandenen Mittel
der Stadt halten wir eine
Umverteilung für dringend
erforderlich : Ausgangs-
punkt der 76 Abände-
rungsanträge der DKP
zum Etat war eine stärke-
re Berücksichtigung der
konkreten Interessen der
Bürger. Nicht nur eine ei-

Lohnrunde 1980 : Bei 6,8 Prozent zahlen wir drauf, sagt Helmut Schmidt

Benzin, Strom, Gas, Mieten - alles wird teurer. Aber
den Arbeitern und Angestellten wird In der Lohnrunde
1980 empfohlen, wieder kurzzutreten. Der 6,8-Prozent-
Abschluß bei Metall soll die Lohnleitlinie für alle setzen .
Haut das hin? Was meinen die Kumpels im Bergbau
dazu?
Darüber sprachen wir mit Helmut Schmidt . er ist nicht

Bundeskanzler, sondern Vertrauensmann aus dem Eigen .

Notizen : Helmut, wie ist
die Lage?

Helmut Schmidt: Für die
Unternehmer im Bergbau
scheint die Sonne . Die
Konjunktur für die Kohle
wird immer besser . Die
Produktivität ist gestiegen .
Die Aussichten für hohe
Profite sind rosig.

Notizen : Und sieht es
bei den Kollegen vor Ort
auch so rosig aus?

Helmut Schmidt : Die
Förderleistung lag 1978 pro
Mann und Schicht bei 3895

traktive City bestimmt die
Lebensqualität . Was wir
vor allem brauchen, sind
beträchtliche Investitionen
in den Arbeiterstadtteilen
zur Verbesserung des
Freizeit- und Bildungsan-
gebots. Dazu gehören :

• Freizeithäuser in den
Stadtteilen zur Nutzung
für alle Bürger,
• Ausbau des Volks-
parks Batenbrock mit Er-
richtung eines zweiten
Freibades,
• die lange versproche-
ne Gesamtschule und
eine Ganztagsschule in
Batenbrock, um das star-
ke Bildungsgefälle in Bot-
trop abzubauen,
•

	

eine Kindertagesstätte,
• mehr Geld für die Kin-
der - von attraktiven
Spielplätzen, Spielstraßen
zu besseren Ferienmaß-
nahmen und Anschaffung
eines Spielmobils,
• ein kommunales Aus-
bildungszentrum, vor al-
lem für Jugendliche, die
keine Lehrstelle finden .
Alle diese Forderungen

wurden in trauter Einmü-
tigkeit von SPD und CDU
abgelehnt . Sie bleiben auf
der Tagesordnung . Dafür
wird die DKP-Fraktion ge-
meinsam mit den Bürgern
sorgen .

„Der Kumpel muß wieder
en die Spitze der Lohnskala"

kg. Heute sind es 3972 kg .
Jetzt sind nur noch 129 000
Kollegen im Ruhr-Bergbau
tätig, 5,2 Prozent weniger .
Im Klartext : Weniger Leu-
te bringen mehr Leistung!

Notizen : Hat der letzte
Lohnabschluß von 1979 ge-
reicht?

Helmut Schmidt: Da gab
es 4,2 Prozent mehr Lohn,
für einen Teil der Kollegen
längeren Urlaub, Frei-
schichtregelung, höhere
Nachtschichtenzulage usw.
Aber das reichte nicht. Wir
haben Nachholbedarf .

Wird Gefiva-Siedlung
jetzt verkauft?

Wohnungen als Spekulationsobjekte

Böse Überraschung für die Mieter der sogenannten
Gefiva-Siedlung an der Brauer-, Bothen-, Adolf-Kolping-
und Prosperstraße: Die Verwalterfirma AGV plant, die
337 Wohnungen an Privatleute zu verkaufen .

Und das, nachdem die
Mieter gerade 48 Prozesse
erfolgreich hinter sich ge-
bracht haben. Nun bietet
eine „MI Immobilien- und
Betreuungsgesellschaft" ein
sogenanntes Bauherren-
modell Bottrop City an . Den
Interessenten verspricht
Iman steuerfreie Rendite
von 37,7 Prozent pro Jahr
bei nur fünf Prozent Eigen-
mitteln . Die Verwaltung
soll bei der AGV bleiben .

Notizen: Und was heißt
das im Klartext?

Helmut Schmidt : Schon
bis März sind die Lebens-
haltungskosten um rund
sechs Prozent gestiegen .
Und nach Angaben des Fi-
nanzministeriums bringen
Lohnerhöhungen zwei bis
drei Prozent höhere Lohn-
steuer. Wir brauchen also 7
bis 8 Prozent, um das glei-
che kaufen zu können wie
bisher.
Aber wenn der Berg-

mann mehr Produktion
bringt, dann müßte er auch
beim Lohn was davon ha-
ben. Das wären noch mal
rund 4 bis 5 Prozent. Und
wenn der Bergmann wie-
der an die Spitze der Lohn-
skala kommen soll, dann
sind die 6,8 Prozent für uns
kein Pilotabschluß .

Notizen: Was sagen die
Kollegen?

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

die Ziel darauf nehmen
wird, Höchstmieten raus-
zuholen .

Inzwischen wurde eine
Modernisierung der Woh-
nungen angeboten. Saftige
Mieterhöhungen dürften
dann recht lange auf sich
warten lassen. Die DKP
wird in Kürze auf einer
Mieterversammlung über
die neue Lage in der Sied-
lung informieren .

Helmut Schmidt : Die
Kollegen des Betriebsge-
werkschaftsausschusses
Niederberg bei Moers ha-
ben in einem Antrag an
den Hauptvorstand der IG
Bergbau und Energie ge-
sagt: Wir fordern 14 Pro-
zent bei einer Laufzeit von
zwölf Monaten . Und sie be-
gründen das sehr überzeu-
gend so :
„Um die auf dem 11 .

IGBE-Kongreß geforderte
Spitzenstellung zu errei-
chen, sind Lohnerhöhungen
in einem überschaubaren
Zeitraum notwendig, die
diesem wichtigen Ziel nä-
herkommen." Viele Kolle-
gen sind stark verärgert .
Die unteren Lohngruppen,
vor allem bei den Kollegen,
die über Tage beschäftigt
sind, werden durch eine
prozentuale Lohnerhöhung
vernachlässigt. Der Kumpel
gehört an die Spitze der
Lohnskala .

Notizen
aus

dem Rat
Am Ostring soll nun

doch keine Rechtsabbie-
gerspur eingerichtet wer-
den. Das wurde im Bau-
ausschuß bekannt . Vor
der Kommunalwahl hatte
der Verkehrsausschuß
diese Spur beschlossen,
um die Verkehrssituation
zu entschärfen . Na, ja, die
Wahl ist ja auch vorbei .

Kurt SchmItz, SPD-Frak-
tionsvorsitzender, hielt
eine einstündige Rede
zum Etat. Viele Abgeord-
neten der SPD und der
CDU lasen in dieser Zeit
ihre Tageszeitung .

Die CDU verkündete vor
der Ratssitzung in der Ta-
gespresse, daß sie den
Haushalt ablehnen wird .
Wer in der Ratsdebatte
dann Argumente erwartet
hatte, war enttäuscht. Nur
als es um Tennisplätze
ging, meldeten sich meh-
rere CDU-Abgeordnete zu
Wort.

SPD-Sprecher Tappen
überraschte im Bauaus-
schuß mit dem Antrag,
den Verkehrsrechner erst
1981 anzuschaffen. Ende
letzten Jahres war er
noch unentbehrlich. Der
Verkehrsrechner .

Drei Stunden lang be-
sichtigte die Bezirksver-
tretung Süd die Körner-
schule. Sie war vom Aus-
maß der Mängel überwäl-
tigt . Ein Herz für Kinder
- das hat sich bis zur
Ratsmehrheit noch nicht
herumgesprochen.

Die Zuschauer der letz-
ten Ratssitzung fragten
sich, ob Dr . Mertens für
größere Aufgaben übt . Mit
Bottrop hatte sein Beitrag
nichts zu tun. Fragte ein
Zuhörer : „Ob der wohl für
einen Auftritt im Finanz-
ausschuß des Bundesta-
ges übt?"

Das Telefon hat die
CDU entdeckt. Sie lehnte
eine Bürgerberatungsstel-
le im Rathaus ab. Begrün-
dung : Der Bürger könne
ja zum Telefon greifen .
Zum Vorschlag der DKP,
endlich einen Umweltmeß-
wagen für Bottrop anzu-
schaffen, sagte die CDU
nein. Sie konterte mit ei-
ner eigenen Idee : Ein Um-
welttelefon muß her . Pri-
ma! Anruf genügt, und
schon ist die Luft rein!

Ein Gerücht Ist, daß ein
Ratsherr wahrend der Sit-
zung geschlafen hat Er
hat natürlich Intensiv
nachgedacht . . .
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Druck : Plambeck & Co
Neuss .



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Ich bin jeden Tag
achtzehn Stunden
auf den Beinen . . ."

Gespräch mit „Ratsfrau" Irmgard Bobrzik

Aus Anlag des Internationalen Frauentages am 8 . März
besuchten wir Irmgard Bobrzik, prominentes DKP-Mit-
glied und vielbeschäftigte Frau. Wir sprachen mit ihr
über Ihre Tätigkeiten, ihre Ansichten und ihre Probleme :

Notizen : Du bist Arbeite-
rin bei Krups, Betriebsrats-
mitglied, Ratsmitglied und
hast noch weitere Funktio-
nen. Bist du damit ein
Bonze" geworden, ohne
Kontakt zur Arbeit und zu
den Kollegen?

Irmgard : Ich glaube
nicht. Durch meine Funk-
tionen habe ich zwar ge-
wisse Freistellungen, ich
arbeite sonst aber voll im
Akkord am Band. Das ist
ja keine leichte Arbeit . Es
ist erfreulich für mich, daß
viele Kolleginnen mit Fra-
gen und Problemen zu mir
kommen .

Notizen : Kannst du die
Arbeit, Gewerkschaftstä-
tigkeit und Politik mit Fa-
milie und Haushalt verein-
baren?

Irmgard : Ich bin jeden
Tag 18 Stunden auf den
Beinen. Die Schicht ist von
16 bis 20.30 Uhr, einmal in

Vom 15. bis 21. März findet in Bottrop eine „Woche
der Behinderten" statt. In dieser Zeit wollen die Bot-
troper Behindertenverbände in einem Ausstellungszelt
auf dem Cyriakusplatz den Bürgern unserer Stadt die
Probleme der Behinderten nahebringen. Sie wollen Be-
hinderte und Nichtbehinderte ins Gespräch bringen .

Für Bottrops Bürger
soll es viele Gelegenheiten
geben, sich für Probleme
der Behinderten zu inter-
essieren und an Veran-
staltungen teilzunehmen .
Im Ausstellungszelt wird
u. a. ein Theaterstück von
Behinderten und Nichtbe-
hinderten aus Köln auf-
geführt . Schüler des
Heinrich-Heine-Gymna-
siums berichten über ihr
Projekt. Für die Vertrau-
ensleute der Schwerbe-
hinderten und für Be-
triebs- und Personalräte
aus Bottroper Betrieben
findet eine Informatiops-
veranstaltung statt. Ein
„Rollstuhlparcours" ist
geplant, sowie Filme,
Vorträge, ein Rundge-

der Woche ist Betriebsrats-
sitzung . Dazu kommen
noch die Rats- und Aus-
schußtermine. In der Tat
bin ich dadurch sehr bean-
sprucht. Aber mein Mann
und meine Kinder haben
dafür Verständnis.

Notizen : Warum bist du
überhaupt so aktiv?

Irmgard : Ich stamme aus
einer Arbeiterfamilie und
habe seit meiner Kindheit
erfahren, wie viele Sorgen
es gibt. Ich fragte mich und
andere, warum und ob es
immer so sein muß . Und
die Konsequenz war, daß
ich mich entschloß, die
Probleme anzupacken und
mich für Veränderungen
einzusetzen.
Dabei sind die Genossen

der DKP eine große und
unentbehrliche Unterstüt-
zung. Und es gibt ja viele
Erfolge, die beweisen, daß
wir Arbeiter und wir Frau-
en was erreichen können .

spräch mit Experten und
Behinderten, Frühschop-
pen, Stammtischrunde.

Außerdem können die
Behindertenwerkstatt
und der Kindergarten für
geistig und körperbehin-
derte Kinder besichtigt
werden, die Versehrten-
sportgemeinschaft organi-
siert ein Sportfest in der
Dieter-Renz-Halle . Bei
diesem reichhaltigefi Pro-
gramm hofft die DKP,
daß neben der wichtigen
Kontakt- und Informa-
tionsmöglichkeit, die die-
se Woche bietet, auch
eine Verbesserung der Si-
tuation von Behinderten
in unserer Stadt heraus-
springen wird :
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Irmgard Bobrzik (3. von links) hat immer ein offenes Ohr für ihre Kolleginnen und Nach-
barn.

500 Mark
pro Geburt?

Schwangere sollten In
Bottrop eine „Prämie" von
500 DM erhalten, wenn sie
den Plan einer Schwan-
gerschaftsunterbrechung
aufgeben würden. Diesen
Antrag stellte die CDU im
Sozialausschuß, um die
Zahl der Eingriffe zu sen-
ken. Die DKP vertrat die
Ansicht, daß mit 500 DM
die Ursache der Notlage
der Frauen nicht behoben
wird. Erfolgversprechend
könne nur eine Politik
sein, die den Frauen die
Entscheidung für ein Kind
erleichtere. Solche Beste-
chungsgelder nach CDU-
Vorschlag wurden vom
Ausschuß abgelehnt.

Woche der Behinderten in Bottrop
Vom 15. bis 21 . März: Treffpunkt Cyriakusplatz / Behinderte Mitbürger haben viele Probleme

• Warum gibt es in
Bottrop immer noch jede
Menge Treppen und
Bordsteine in der City
und an öffentlichen Ge-
bäuden, die für Rollstuhl-
fahrer unüberwindlich
sind? (siehe Bild)
• Kann die Stadt ihren
Anteil an Behinderten als
Beschäftigte der Stadt-
verwaltung nicht freiwil-
lig von 8,6 Prozent auf 10
Prozent erhöhen und
mehr Lehrstellen für Be-
hinderte einrichten? War-
um gibt es in Bottrop kei-
nen Behindertenbeirat?
Besteht die Möglichkeit,
einen Früherkennungs-
dienst für behinderte
Kinder einzurichten, um
die bestmögliche Frühför-
derung zu gewährleisten?

• Könnte die Stadt nicht
das Behindertentaxi fi-
nanzieren und als öffent-
liches Verkehrsmittel aus-
zeichnen?

Internationaler
Frauentag am8.M~rz
Der Kampf um die

Gleichstellung von Mann
und Frau in Familie, Beruf
und Gesellschaft hat Ge-
schichte. Seit 70 Jahren
wird der 8 . März gefeiert in
Tradition mit den Frauen,
die sich bereits 1895 zum
Streik für gleichen Lohn
organisierten, auf die Stra-
ße gingen, um •gegen den
drohenden Weltkrieg zu
protestieren und ihr Wahl-
recht forderten .
Die Verwirklichung der

Gleichberechtigung erfor-
dert weiterhin solidarisches

Handeln, wenn es darum
geht, den §218 abzuschaf-
fen, sich für Frieden und
Abrüstung einzusetzen und
aus diesem Grund die Ein-
berufung von Frauen in
den Kriegsdienst zu ver-
hindern .

Vor dem Hintergrund
dieser Aufgaben boten die
Veranstaltungen der DKP
den Frauen die Möglich-
keit, den B. März als ihren
Feiertag mit kulturellen
und politischen Beiträgen
zu verbringen .

Unüberwindbare Hindernisse . . .



E Seite 4

SPD und CDU lehnen
die Bürgerbäuser
und den Volkspark

im Süden ab
Freizeitangebote auf Sparflamme

Es wird viel gesprochen über die zunehmende Freizeit
der Bürger. Über die Bedeutung kultureller Einrichtun-
gen, über Erholungsanlagen, über den Freizeitsport, über
Bürgertreffpunkte. Aber die Bottroper SPD und CDU
lehnten alle entsprechenden DKP-Anträge ab.

So schlug die DKP vor,
den Ausbau des Volksparks
Batenbrock sofort anzuge-
hen, um im Bottroper Sü-
den ein vollwertiges
Naherholungszentrum zu
schaffen. Es bietet sich ge-
radezu an, hier im Volks-
park, ein Kombibad zu
schaffen. Ein Freibad, das
auch im Winter betrieben
wird. Auch dieses Vorha-
ben ließe sich noch in die-
sem Jahr beginnen .

Für weitere Sportstätten
und höhere Förderung des
Sports in Vereinen und der
Hobbysportler hat sich die
DKP ebenfalls stark ge-
macht .

Es wurde weiter vorge-
schlagen, in den einzelnen
Stadtteilen bürgerschaftli-
ehe Einrichtungen (Bürger-
haus oder Freizeithaus) für
die Bewohner zu schaffen .
Damit könnten die Kontak-
te untereinander und die
Freizeit- und Kulturange-
bote erheblich verbessert
werden. Die DKP sieht sol-
che Häuser in den Stadttei-
len Eigen, Batenbrock, Boy
und Fuhlenbrock als dring-
lich an .

Doch SPD und CDU
lehnten alles ab und befür-
worten Freizeitgestaltung ä
la Josef-Albers-Zentrum!

Selten so gelacht . . .
Es sagte Dr. Berwald von den Rhelnlsch-Westfälischen

Elektrizitätswerken (RWE) in einer Sitzung des Planungs-
ausschusses der Stadt Bottrop :

„Wir Unternehmer sträuben uns Immer ein wenig, Zu-
schüsse des Staates zu fordern und anzunehmen . Denn wir
wissen: Das belastet die Volkswirtschaft ."

Schade, daß die Karnevalszeit vorbei Ist. Ein so beschei-
dener Unternehmervertreter hätte einen Orden verdient.
Zum Beispiel den großen Heuchler am Band (mit Sicher-
heitsnadel) .

Lehrer Uwe Schipper mit Tochter Anna.

Proteste verhinderten
ein Berufsverbot

Gymnasiallehrer Uwe Schipper eingestellt

Fast vier Monate war die
Einstellung des Gymnasial-
lehrers Uwe Schipper aus
Bottrop fraglich . Der Ein-
stellungsbehörde in Düssel-
dorf war vom Verfassungs-
schutz mitgeteilt worden,
daß Schipper während sei-
nes Studiums an Veranstal-
tungen der DKP teilgenom-
men habe. Dies war
Grund genug, eine Gesin-
nungsprüfung vorzuneh-
men und eine Nichteinstel-
lung zu erwägen. In Ober-
hausen, wo der Lehrer aus-
gebildet wurde, war man

nicht bereit, ein Berufsver-
bot hinzunehmen. In zahl-
reichen Solidaritätserklä-
rungen wurde unmißver-
ständlich seine Anstellung
gefordert . So vom DGB
und Einzelgewerkschaften,
SPD, FDP, dem Stadtju-
gendring sowie von Kolle-
gen, Ausbildern und Schü-
lern. Nun mußte diesem öf-
fentlichen Druck nachgege-
ben werden. Seit dem 1 .
März 1980 arbeitet Uwe
Schipper wieder in Ober-
hausen .

Notopfer Afghanistan?

Noch gibt es viel Kritik
daran, daß dieses Steuerpa-
ket eigentlich nur ein
Päckchen geworden ist .
Schon aber hört man Stim-
men aus Bonn, daß wegen
Afghanistan und neuer in-
ternationaler Verpflichtun-
gen der Bundesrepublik
Steuersenkungen auch für
die Jahre 1981 und 1982
fraglich sind .

Herr Horn will
Opfer bringen

Vor dem Präsidium sei-
ner Partei sagte FDP-Chef
Genscher, daß höhere Rü-
stungsausgaben für ihn den
Vorrang haben vor den ge-
planten Steuersenkungen.
Und der SPD-Abgeordnete
Horn sagte, man müsse die
Bevölkerung „rechtzeitig"
darauf vorbereiten, daß
neue Opfer fällig sind .

Horn sagt auch welche :

Wegen Carter mehr für die Rüstung und keine Steuererleichterung?

Was wird nun mit dem Steuerpaket 1981182, das die Re-
gierung erst im Februar abgesegnet hatte? Bestätigt sich
hier der alte Witz : Weihnachten wird auf Ostern verlegt,
aber Ostern fällt aus?

•

	

Verlängerung der
Wehrpflicht auf 18 Monate ;

•

	

Bundeswehrdienst auch
für Frauen ;

• Steuererhöhungen statt
Steuersenkungen, um die
Milliardenausgaben von
Verteidigungsminister Apel
bezahlen zu können .

Sind die Russen schuld?

Und an allem sind wie-
der die Russen schuld. So
heißt die Begründung für
das „Notopfer Afghani-
stan", das wir zahlen sol-
len .
Aber mit dieser Lüge

wird die Öffentlichkeit be-
wußt getäuscht. Breshnew
persönlich hat öffentlich
gesagt, daß die sowjeti-
schen Truppen sofort aus
Afghanistan abgezogen
werden, wenn die USA,
Pakistan und Peking auf-
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RWE : Preise
und Profite

Die Rheinisch-Westfäli-
sehen Elektrizitätswerke
erhöhten die Strompreise
zum 1 . März um 3 Prozent .
Schuld daran seien die ge-
stiegenen Preise für Kohle
und Öl. Daß damit nicht
nur der Preisanstieg ausge-
glichen werden soll, son-
dern auch ein erheblicher
Teil in die eigenen Taschen
fließt, läßt sich aus der
16prozentigen Dividende an
die RWE-Aktionäre schlie-
ßen .

Neue Klassen für
die Dürer-Schule
Nachdem DKP-Bezirks-

vertreter Herbert Dibowski
schon vor längerer Zeit
mehrere neue Fertigbau-
klassen für die Albrecht-
Dürer-Schule gefordert
hatte, scheint das Projekt
nun bald verwirklicht zu
werden. Zwar wurde Her-
bert .Dibowski zuerst von
seinen SPD- und CDU-
Kollegen ausgelacht. Jetzt
übernahm die SPD die
DKP-Forderung im Haupt-
ausschuß des Rates.

Umweltschutzmeß-
wagen abgelehnt
Bottrop zählt im Ruhrge-

biet neben Duisburg und
Oberhausen zu den Städten
mit den höchsten Umwelt-
belastungswerten. Häufig
werden Höchstwerte für
Luft- und Wasserver-
schmutzung bei uns über-
schritten. Aus diesem
Grund fordert die DKP den
Kauf eines Umweltschutz-
meßwagens für Bottrop,
um die Bevölkerung besser
zu schützen, bzw. zu war-
nen . K.-H. Secunde unter-
stützte den DKP-Antrag,
während SPD und CDU
dagegen stimmten .

CDU-Kulturpolitik
Eine eigenartige „Kultur-

politik" scheint die CDU in
Kirchhellen zu betreiben .
Die CDU-Bezirksvertreter
fordern sehr publikums-
und wählerwirksam einen
Bücherbus für Kirchhellen,
um die Kirchhellener litera-
risch besser und näher zu
versorgen. Ihre eigenen
CDU-Parteikollegen im
Kulturausschuß lehnen
diesen Antrag ab. Ein neu-
er Beitrag zum CDU-Mot-
to: „Bürgernah - für alle
da?"

Waldbreitbach
geschlossen?

Wer kennt es nicht, das
>erühmte Landschulheim
Waldbreitbach? Generatio-
ien junger Bottroper ha-
Den es kennen und schät-
ten gelernt. Nun mehren
;ich die Anzeichen dafür,
laß man das städtische
[ .andschulheim schließen
will . Es wird Zeit, daß die
Stadtverwaltung den Bür-
gern in dieser Frage reinen
Wein einschenkt!

hören, von außen auf einen
Umsturz hinzuwühlen .

Was Carter wirklich will
Wenn man Breshnew

beim Wort nimmt, wird
sich die Lage rasch beruhi-
gen. Wenn wir aber den
Wünschen des US-Präsi-
denten Carter folgen,
schneiden wir uns ins eige-
ne Fleisch :
• Wir sollen uns seinem
Wirtschaftsboykott an-
schließen . Damit würden

wir 500 000 Arbeitsplätze
aufs Spiel setzen .

• Niemand in der Welt
hat so recht Lust, sich ei-
nem solchen abenteuerli-
chen Unternehmen anzu-
schließen. Kanada und Au-
stralien liefern den Weizen,
den Carter nicht liefern
will. Und wir sollen die
Dummen sein und Opfer
bringen für einen Politiker,
der auf unsere Kosten
Amok läuft?
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Für Olympia: Dagmar Lurz Für Olympia: Ulrike Mey- Für Olympia : Annegret
farth

	

Richter

Mr. Carter fällt es schwer, Verbündete für seinen Boy-
kott der Olympischen Sommerspiele in Moskau zu finden.
Die Fidschi-Inseln hat er sicher. Und auch die faschisti-
sche Junta in Chile steht fest an seiner Seite. Aber schon
die Sportler seines eigenen Landes halten nichts vom
Boykott.

Dabei hatte sich US-Prä-
sident Carter die Show so
schön ausgedacht . Er lud
nach den Winterspielen in
Lake Placid die erfolgrei-
chen Sportler ins Weiße
Haus zu Kaffee und Ku-
chen. Das Fernsehen war
da, um den Präsidenten mit
dem Goldjungen der Na-
tion, mit dem fünffachen
Olympiasieger Eric Helden,
auf den Bildschirm zu zau-
bern .
Dann kam alles ganz an-

ders. Eric Heiden sagte laut
und deutlich, daß er und 70
andere amerikanische
Olympiateilnehmer gegen
den Boykott sind . Und er
gab das dem Mr. Carter
auch schriftlich. Diese Pe-
tition war später angeblich
nicht mehr im Weißen
Haus zu finden .

Irmchen als Suzi warne Wucht!
Tolle Stimmung bei närrischer Ratssitzung der DKP / Riesenspaß beim Karneval der Jungen Pioniere

Die tollen Tage sind vor-
bei. Aber viele werden sich
gern erinnern an die närri-
sehe Ratssitzung mit der
DKP-Fraktion in der Aula
der Luther-Schule, Rats-

Auch unsere Sportler
halten nichts vom Boykott.
Unser Goldmädchen Anne-
gret Richter aus Dortmund
gewann in Montreal eine
Gold- und zwei Silberme-
daillen. Sie ist grundsätz-
lich gegen den Boykott,
denn das wäre „für Athle-
ten, die sich jahrelang ge-
quält und vorbereitet ha-
ben, eine große Enttäu-
schung" .
„Die Olympischen Spiele

darf man nicht abmurk-
sen", sagt Ulrike Meyfarth,
die in München im Hoch-
sprung die Goldmedaille
gewann.
Für die Olympischen

Spiele melden sich aber
auch Sportler zu Wort, die
selbst keine Chance haben,
dabei zu sein . Fußballspie-

herrin Irmgard Babrzik als
Rockstar Suzi Quatro, das
Ballett der vollschlanken
Damen und Rolf Zydek als
stimmgewaltiger Ivan Reb-
laus waren die föhepunk-

Ilnsexe Sportler lehnen
Ca-Crhrs

	

~,Boduitt
Annegret Richter: Jahrelang umsonst gequält?

ler wie Paul Breitner,
Bernd Dürnberger, Helmut
Kremers, Thomas Zander,
Beppo Hofeditz, Klaus An-
genthaler haben eine Un-
terschriftensammlung ge-
startet . Sie sagen : „Wir
wehren uns gegen die zu-
nehmenden Versuche, mit
politischen Boykottdrohun-
gen gegen die Olympischen
Spiele in Moskau die olym-
pische Idee von Frieden
und Völkerverständigung
ad absurdum zu führen ."
179 Olympia-Kandidaten

unseres Landes wurden bei
einer Umfrage der Illu-
strierten „stern" gefragt,
was sie von Carters Boy-
kott halten. Rund 80 Pro-
zent der Aktiven waren
dagegen.
Beim Nationalen Olympi-

schen Komitee stehen die
Telefone nicht still und
täglich treffen Briefe und
Telegramme zum Thema
Boykott ein: 100 zu 1 für
die Teilnahme unserer
Sportler in Moskau.

te eines bunten Karnevals-
programms, für das es viel
Beifall gab.

Riesenspaß gab's für
rund 400 Bottroper Kinder
und Eltern beim Karneval
mit den Jungen Pionieren
auf zwei Karnevalsfesten
in der Luther-Schule und
in der Welheimer Schule
und beim Rosenmontags-
zug. Mit einer selbstgeba-
stelten Schlange und dem
Spielmobil wiesen die Kin-
der auf originelle Art auf
den Mangel an kindgerech-
ten Spielmöglichkeiten hin :
„Wir Kinder wollen nicht
viel, wir wollen ein Spiel-
mobil!"

Hinfahren!
Jawohl, wir sollten un-

sere Sportler zu den
Olympischen Spielen nach
Moskau schicken. Wenn
Carter den amerikani-
schen Sportlern die Päs-
se wegnehmen läßt, um
sie an der Teilnahme zu
hindern, dann ist das sein
Bier. Uns Deutsche sollte
das nicht beeinflussen .

Die große Mehrheit der
Nationen wird in Moskau
dabeisein. Das steht fest .
Sollen unsere Sportler
fehlen, weil wir uns ame-
rikanischer als die Ameri-
kaner aufführen?
Ich denke, wir könnten

sogar den Sportlern der
USA helfen, doch noch
nach Moskau zu gehen.
Wenn Washington klar ist,
daß Carter mit seinem un-
sinnigen Boykott allein
steht, dann könnte das
den Kopf abkühlen und
diese Drohung aus der
Welt schaffen .

So verstehe ich wirkli-
che Solidarität mit unse-
ren amerikanischen
Freunden, von der jetzt
soviel gesprochen wird .

Ferdl Kroll
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Es sagte . . .

NOK-Präsident
Will! Daume

„Weder das IOC noch
viele 'NOKs in aller Welt
würden zusehen, wenn nun
von Washington aus die
olympische Idee auf breiter
Front angegriffen werden
sollte. Während der letzten
Tage ist offen diskutiert
worden, ob die 1984er Spie-
le dann in Los Angeles
verbleiben könnten.
Mit Sicherheit wird diese

Frage massiv gestellt wer-
den, wenn im Weißen Haus
nicht bald das unernste
Gerede von sogenannten
Gegenspielen gestoppt
wird.
Selten hat es im interna-

tionalen Sport eine törich-
tere Idee gegeben, die
schon -an den internationa-
len Fachverbänden schei-
tern muß, also völlig un-
realistisch ist und nur wei-
tere Ärgernisse einbringt ."

Peter Lucius
Mittelfeldspieler
beim SV 1911

Die Olympischen Spiele
in Moskau sollen meiner
Meinung nach stattfinden,
denn die Politik sollte mit
Sport nichts zu tun haben .
Sollten die Spiele aber von
zu vielen Ländern boykot-
tiert werden, hätte eine
Teilnahme leider keinen
Sinn mehr. Als Sportler
hätte man keinen Spaß
mehr daran, Erster zu wer-
den, wenn gute Sportler
aus anderen Ländern nicht
teilnehmen .

Peter Lucius

Mit donnerndem Schlachtruf „Bottrop - hellblau!" wur-
de Bottrops Prinzenpaar in der Lutherschule begrüßt.

Tolle Kostüme und viel
Spaß beim DKP-Kinder-
karneval. (Bild links)
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ABM oder Trick 177
In der letzten Etatbera-

tung beantragte die DKP-
Ratsfraktion die Übernah-
me fast aller ABM-Leute
(Arbeitsbeschaffungsmaß-
nahme), In ein festes Ar-
beitsverhältnis . Dieser An-
trag wurde von SPD und
CDU abgelehnt . Hier soll-
te endlich Schluß ge-
macht werden mit der so-
zialen Unsicherheit der
betroffenen ABM-Leute,
die sich von Programm
zu Programm mit
zwischenzeitlichen Ar-
beitslosenzeiten durch-
schlagen. Es gibt Leute,
die schon fünfmal bei der
Stadt Bottrop beschäftigt
waren und Immer noch

vergebens auf ein festes
Arbeitsverhältnis hoffen .

Die Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahme resultiert
aus dem Arbeitsförde-
rungsgesetz, wonach Ar-
beiten bis zu 100 Prozent
bezuschußt werden, „die
sonst nicht ausgeführt
worden wären bzw. zu ei-
nem viel späteren Zeit-
punkt erledigt worden wä-
ren". Hatte man bei der
Stadt Bottrop zunächst
den Anschein erweckt,
sich streng an diese Auf-
lage zu halten, so werden
mittlerweile fast alle anfal-
lenden Arbeiten von die-
sen Leuten erledigt .

Nicht jeder hat das große Los gezogen
Ausbildung für die Katz? / DKP fordert kommunales Ausbildungszentrum

Mit einem großen Problem, das junge Leute und Eltern
sehr beschäftigt, setzt sich Peter Jaszczyk, Betriebsrat bei
Opel Bochum und als sachkundiger Bürger Vertreter der
DKP im Sehulausschuß, auseinander :

Nicht jeder schulentlas-
sene Jugendliche hat das
große Los gezogen, wenn er
endlich einen Ausbil-
dungsplatz erhält. Oft wird
nach der Lehre der erlern-
te Beruf gewechselt, weil
er keine Zukunft hat.
„Fehlausbildung" sagt das
Arbeitsamt in seinem
nüchternen Fachorgan .
Unternehmer bilden Ju-

gendliche nicht aus purer
Menschenfreundlichkeit
aus. Für sie wird die Sache
oft zu einem doppelten Ge-
schäft :
∎ vom Staat - d. h. aus
unseren Steuergeldern -
werden pro Ausbildungs-
platz Subventionen zwi-

sehen 3500 bis 10 800 DM
kassiert .
∎ der Lehrling, der aus
betriebsegoistischen Grün-
den eine Schmalspurausbil-
dung erhält, leistet aber
schon soviel wie eine Fach-
kraft.
Besonders problematisch

ist die Situation schulent-
lassener Mädchen, auslän-
discher Jugendlicher, Son-
derschüler und Hauptschü-
ler ohne Abschluß .
Diese Gruppe stellt das

Hauptkontingent aller jun-
gen Arbeitslosen und Ju-
gendlichen ohne Ausbil-
dung.
Die meisten werden heu-

te als schwer oder unver-

Das doppelte Hänschen : mal ja, mal nein
Oft geschehen im Rat-

haus recht wunderliche
Dinge. Da staunt man nicht
schlecht, wenn man sieht,
wie der Vorsitzende der
Jungen Union (JU), Hans
Schürmann, gegen seine ei-

stimmt .

Diskussionspunkt war die
Musikschule, welche die JU
bekanntlich auf ihrer Jah-
reshauptversammlung ge-
fordert hatte . Als die DKP

diese Schule beantragte,
wurde Hans Schürmann
scheinbar von Gedächtnis-
schwund befallen . Er
stimmte brav und zur
Freude der CDU-Oberen
gegen den DKP-Antrag.

rufsausbildung zu verhel-
fen .
Obwohl in CDU und SPD

eine beträchtliche Zahl Ge-
werkschaftsmitglieder ver-
treten sind, die die Forde-
rungen der Gewerkschaf-
ten und das Problem der
beruflichen Bildung ken-
nen, wurde der Antrag der
DKP abgelehnt . .
Bezeichnend war der

traurige Mut, den die Her-
ren Vogler (CDU) und
Krampe (SPD), an den Tag
legten . Vogler (Gewerk-
schaftssekretär) und Kram-
pe (Berufsschuldirektor)
hielten eine außerbetriebli-
che Ausbildungseinrich-
tung für „nicht notwendig
und nicht praktikabel" .
Beide haben stellvertretend
für ihre Parteien zum Aus-
druck gebracht, wie wenig
ihnen die Probleme der Ju-
gend am Herzen liegen .

Kultur aus
dem Pott

Der Kohlenpott wurde in
letzter Zeit von vielen Lie-
dermachern und Dichtern
wiederentdeckt . Werner
Worschech zum Beispiel
hat sich besonders mit dem
Bergarbeiterdichter Kämp-
ehen beschäftigt und seine
Gedichte vertont .

Bei seinem letzten Auf-
tritt im Quadrat gelang ihm
eine interessante Darstel-
lung der Bewegung der
Bergarbeiter unserer Hei-
mat, der Menschen im Re-
vier, die sich durch ge-
werkschaftliche Organisa-
tion und durch kämpferi-
sche Lieder und Gedichte
der Ausbeutung widersetz-
ten. Es sind Lieder und
Texte, die oftmals nur
mündlich überliefert wur-
den .

Kantine
für

Lehrlinge

Was lange währt, wird
manchmal doch ganz
gut: Die Jugendvertre-
tung der Prosper-Betrie-
be hat die Forderung
nach einer Kantine für
Auszubildende durchge-
setzt. Jetzt gibt es ein
Essen für 1,50 DM.

Dazu schreibt „Hängen
im Schacht", die Lehr-
lingszeitung der SDAJ :
„Es lohnt sich also, was
für die eigenen Interes-
sen zu tun. Die Jugend-
vertretung hat dafür ein
gutes Beispiel gegeben ."

Hoffnung für Jugendhaus
am Schlangenholt?
Aber: Vieles auf die lange Bank

Widersprüchliches brach-
te die Etatberatung im Ju-
gendwohlfahrtsausschuß
(JWA). Bei der Beratung
des Plans für Jugendfrei-
zeitstätten machte DKP-
Vertreter Norbert Schäfers
darauf aufmerksam : Dieser
Plan soll bis 1983 reichen .
Also mußten alle realisier-
baren Vorhaben drin sein .
Wichtige Forderungen für
Jugendhäuser in Fuhlen-
brock und in Grafenwald
stehen erst nach 1984 (!)
auf dem Programm. Ein
Neubau im Eigen ist erst
1983 geplant .
Norbert Schäfers : Man

hat den Eindruck, daß die
Stadt die Jugendlichen auf
eine ferne Zukunft vertrö-
sten will und die berechtig-
ten Forderungen auf die
lange Bank abschiebt!
Die Anträge der DKP,

den Bau im Eigen und das
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Vorhaben in Fuhlenbrock
und in Grafenwald vor
1984 vorzuziehen, wurden
von SPD und CDU abge-
lehnt.
Bei der Diskussion über

die Nutzung des Schulge-
bäudes am Schlangenholt
für ein Jugendhaus kam es
jedoch zu einer einmütigen
Stellungnahme. Der JWA
sprach sich noch einmal
gegen den Abriß des Ge-
bäudes aus. Die evangeli-
sche Kirche hat sich inzwi-
schen bereit erklärt, hier
ein Jugendhaus zu eröff-
nen!
Die SPD vertrat die An-

sicht, daß das Gebäude
mit vorhandenen Geldern
instandgesetzt werden
kann. Deswegen verzichtete
die DKP hier auf einen ei-
genen Antrag. Hoffentlich
kann man im Eigen bald
Eröffnung feiern!

mittelbar für die Berufs-
ausbildung eingestuft, und
damit wird ihnen ein kaum
gutzumachender Schaden
für ihre Entwicklung zuge-
fügt. Der Deutsche Ge-
werkschaftsbund und ver-
schiedene Einzelgewerk-
schaften beschäftigen sich
seit langer Zeit mit diesem
Problem. Sie fordern zur
Überwindung der Ausbil-
dungsmisere die Errichtung
sogenannter außerbetriebli-
eher Ausbildungseinrich-
tungen .
Die Deutsche Kommuni-

stische Partei hat in der
Schulausschußsitzung am
16. Januar den Antrag ge-
stellt, den Bottroper Ju-
gendlichen, insbesondere
der bereits erwähnten Pro-
blemgruppe, durch die Ein-
richtung eines Kommuna-
len Ausbildungszentrums
zu einer qualifizierten Be-
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Legt RWE uns
ien Kuckucksei:

Da die Stadt Bottrop An-
lieger Ist, kann das RWE
ohne Zustimmung der
Stadt Bottrop nicht bauen .
Nach Darstellung des RWE
bringt die neue Anlage nur
Vorteile. Der entscheidende
dabei ist: Eine neue, hoch-
moderne Anlage erzeugt
weniger Schadstoffe als die
heute bestehende . Doch als
es daran ging, diese Aussa-
ge zu belegen, mußte der
dafür zuständige Fachmann
des TÜV klein begeben:
Das Gutachten ist noch
nicht fertiggestellt. Daher
liegen noch keine genauen
Zahlen vor.
Die DKP machte darauf

aufmerksam, daß es sich
nicht um eine reine Ersatz-
anlage handelt, sondern
daß eine erhebliche Erwei-
terung geplant ist. Statt
bisher rund 300 000 Tonnen
Müll sollen bis zu 600 000
Tonnen Müll verbrannt
werden .

1 .-Mai-Feier
mit der DKP

Auch dieses Jahr begeht
die DKP den Feiertag der
Werktätigen und lädt alle
Kollegen herzlich ein : 30.
April, 19 Uhr. in der Aula
Schule Welheim . Für gutes
Programm . Essen und
Trinken ist gesorgt .

Sprechstunde
der -

DKP-Fraktion
Bürgersprechstunde der

DKP-Fraktion :
Dienstags und donners-

tags, 17 bis 19 Uhr, im
DKP-Zentrum, Gladbecker
Str. 83.

Neue Müllverbrennungsanlage in E-Karnap
Die Müllverbrennungsanlage bei dem alten Kraftwerk

am Kanal In Karnap muß wegen Überalterung stillgelegt
werden. Dafür plant das RWE eine hochmoderne Ersatz-
anlage. Doch ein Besuch des Planungs- und Umweltaus-
schusses brachte einiges mehr ans Licht. Will das RWE
uns ein Kuckucksei unterjubeln?

Die Frage von Hermann
Bode (DKP), ob denn Un-
tersuchungen über die Ge-
samtbelastung in diesem
Raum vorliegen (z. B.
durch Kokerei, Kläranlage,
Schlammtrocknungsanlage,
zukünftige Kohleverflüssi-
gungsanlage), konnte der
Experte des TÜV nicht be-
antworten.
Die Frage des Ausschus-

ses, warum keine Ent-
schwefelungsanlage vorge-
sehen sei, wurde „lustig"
beantwortet : Bei einer Ent-
schwefelung kühlt sich der
Rauch ab und verteilt sich
dann nicht so weit, außer-
dem könnte eine Entschwe-
felungsanlage ja auch aus-
fallen .
Der Ausschuß vertagte

die Entscheidung zu dieser
wichtigen Frage . Er erwar-
tet noch zusätzliche Infor-
mationen durch das RWE
und den TÜV .

Die DKP-Ratsfraktion
und die Jungen Pioniere
führen, wie schon seit vie-
len Jahren, in diesem
Sommer ihr Ferienlager
in der DDR, diesmal in
Werder-Petzow am Glin-
dower See, durch. Alle
Kinder von 8 bis 14 Jah-
ren können mitfahren .
Pro Kind kostet es 110,-
DM. Für jedes weitere
Kind/Familie je 10,- DM
weniger. Anmeldung und
Information ab sofort im

Keine Gesamtschule
. . . bis 1983, sagen SPD und CDU

Während der Etatbera-
tung wurde die Katze aus
dem Sack gelassen: SPD
und CDU haben nicht die
Absicht, bis 1983 mit der
Einrichtung einer Gesamt-
schule In Bottrop zu begin-
nen.
Die SPD hatte im Wahl-

kampf die Einrichtung ei-
ner Gesamtschule noch als
wichtige Forderung vertre-
ten. Sie hatte damit ein
Anliegen aufgenommen,
daß DKP, Gewerkschaften
und Eltern seit langem
vertreten .

Zum 3. Hallenturnier der
DKP für Freizeitfußballer
traten 10 Mannschaften an.
Auffallend war die faire
Spielweise . Die gut leiten-
den Unparteiischen Krause,
Kabuth und Fischedick
mußten in 25 Spielen nur
14 Strafminuten verhängen .

An den spannenden
Spielen begeisterten sich
über 350 Zuschauer. In der

Neue Ferienaktion der DKP-Ratsfraktion
für Kinder zwischen 8 und 14 Jahren

vom 6.-22. Juli in Werder-Petzow/DDR
DKP-Zentrum und bei al-
len Pionierleitern .

Eltern fahren In die DDR

Vom 15. bis zum 18. Mai
1980 haben die Eltern von
Ferienkindern die Mög-
lichkeit, in die DDR nach
Werder-Petzow, dem dies-
jährigen Ferienort der
Jungen Pioniere und der
DKP-Ratsfraktion, mitzu-
fahren. Anmeldung ab so-
fort im DKP-Zentrum .

FC Walheim siegte nach
Siebenmeterschießen

3. Hallenturnier der DKP

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Der Schulausschuß hat
im letzten Jahr sogar einen
grundsätzlichen Beschluß
über die Schaffung einer
Gesamtschule in Welheim
gefaßt. Jetzt lehnten SPD
und CDU gemeinsam An-
träge der DKP ab, vor 1983
mit der Planung und Ein-
richtung zu beginnen .

Bereitet die SPD hier
schon einen Wechsel in der
Schulpolitik vor? Will die
SPD umsatteln auf die
CDU-Forderung nach ei-
nem weiteren Gymnasium?

Traudel Plumpe

Gruppe I siegte Judo Club
66 vor FC Marktschänke
und in der Gruppe II war
FC Welheim vor Sportler-
eck erfolgreich.

Das Spiel um den 3 . Platz
gewann Sportlereck nach
7-Meter-Schießen mit 5 :4 .
Auch im Endspiel ent-
schied erst ein 7-Meter-
Schießen : FC Welheim
siegte mit 2 :1 über Judo
Club 66 .

Im Bottroper
Tierheim

hat sich DKP-Be-
zirksvertreterin Elisabeth
Aßmann umgesehen : „Die
Hundehütten sind morsch .
Teilweise ist kein Zaun
vorhanden. Unzumutbare
Bedingungen für die Tiere."
Frau Aßmann fordert des-
halb, statt der vorgesehe-
nen 15 000 DM in diesem
Jahr 50 000 DM für eine
gründliche Erneuerung des
Tierheims bereitzustellen .

Neue Pfarrer -
kein OB

Regen Anteil nahm die
Gemeinde, als in der Evan-
gelischen Gemeinde Alt-
stadt die Pfarrer Johannes
Schildmann und Bernhard
Wolf eingeführt wurden .
Auch andere Religionsge-
meinschaften und Parteien,
so die SPD und DKP, hat-
ten Vertreter entsandt .
Oberbürgermeister und
Oberstadtdirektor glänzten
durch Abwesenheit . Nicht
einmal Vertreter waren an-
wesend. Hatte man im Rat-
haus einen „Riecher" dafür
gehabt, daß während der
Einführung kritische Fra-
gen angesprochen wurden,
die nicht nur für evangeli-
sche Christen interessant
waren?

Giftgasunfall
in Welheim

Am B. 3. 1980 traten aus
der Kanalisation in der
Nähe des Bolzplatzes an
der Welheimer Straße
hochgiftige Nitrosegase. Als
Verursacher stellte die
Feuerwehr die Chemischen
Werke Hüls (CWH), vorher
VEBA, fest . Der Unfall
wurde jedoch nicht vom
Werk gemeldet, sondern
Kinder entdeckten die
Giftgase. Glücklicherweise
kam niemand zu Schaden!
Die DKP fordert Aufklä-
rung von der CWH : Wie
konnte es zu dem Giftgas-
unfall kommen? Wieso
wurden Kinder gefährdet
- hat die CWH kein Si-
cherheitssystem?
Die DKP will diesen Un-

fall auf der nächsten Sit-
zung des Umweltausschus-
ses behandeln .

Kinderferienlager Sommer 1980

t~iinc i .t & ~crlcbtE n tlundt•r te linder ..us Bottrop .
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